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Ihr mögt euch wundern, dass ich Christian
bis auf den heutigen Tag nicht vergessen habe

und sein Andenken in hellen, freudigen Farben

in meinem Herzen steht .Vieles mag daran Schuld

sein; zum Beispiel die Art, wie er, das Ge-

sieht ein wenig zur Seite geneigt, zu lächeln
verstand. 1s war ein Lächeln, dessen Hellig-
he it in den Augen geboren wurde, lange bevor
die Lippen darum wussten, und das sich, einer
wärmenden Welle gleich, über Stirn und Wangen

ausbreitete. Das beglückBndste jedoch war,dass
er ohne Warte so manches zu sagen verstand,und
es genügte, den Druck seiner Hand zu spüren,
um zu erkennen, was Geborgenheit war. Er lieb-
te Vögel und Blumen, ja selbst die nackte brau-
ne Erde mit der ihm eigenen, durchdringenden
Zärtlichkeit, die ein Teil seines Wesens war
und die einen sofort und für immer gefangen
nahm. Um die Bedeutung zu erklären, die jener
schicksalshaften Begegnung zwischen Christian
und mir zukommt, muss ich in meine Kinder jähre
zurückgreifen und von Theodora erzählen.

Alles veränderte sich mit dem Tag, da ihre
Eltern in das vornehme Haus am Ende unserer
stillen Strasse zogen. Noch bevor wir sie zu
Gesichte bekamen, war sie in unsern Gesprä-
eben, in unsern Spielen und unsern Träume des

Nachts. Wild sei sie und unbändig, wollte je-
mand wissen,von grosser Schönheit wieder spra-
chen andere und warfen neugierige Blicke zu
den verschlossenen Fenstern empor. Ich glaube
ein jedes hatte recht; als Theodora zum er—

stenmal das Gartentor mit. einem lustigen
Schwung hinter sich zuwarf, die Strasse hin-
unterfegte und dann atemlos, die schwarzen
Locken aus der Stirn schüttelnd, ins Schul-
zimmer trat, glich sie einem jener Wesen, von
denen man wohl in Büchern lesen kann, die man

jedoch höchst selten im täglichen Leben an-
trifft. Und rätselhaft und fremd blieb sie uns

all die Jahre hindurch; denn sie war weder gut
noch schleoht, weder ganz schön noch hässlich,
und verblüffte sie uns einen Augenblick lang
durch ein zärtliches,anschmiegendes Getue, so
vermochte sie schon eine Sekunde späte*- durch
ihre Härte und Grausamkeit unsere Feindschaft
zu erwecken. Man liebte sie, um sie gleich da-
rauf zu hassen, aber es gab niemand, von den
Schulkameraden bis hinauf zum Lehrer, der es
verstanden hätte, sich ihrem eigenartigen Heiz
zu entziehen.

Da Theodora meiner Klasse zugeteilt wurde
und wir den selben Heimweg hatten, gab es sich
von selbst, dass wir oft beisammen waren, und

wenn ich anfänglich über jene, die sich mehr
oder weniger von ihren wechselnden Launen be-
herrschen Hessen, spottete, glitt ioh selbst
nach und nach immer mehr unter ihren linfluss.
Bs gab Zeiten, wo ich mich deswegen recht un-
glücklich fühlte und mir vornahm, sie zu flie-
hen, aber dann kam sie wie ein Wirbelwind da-
hergesaust,immer vergnügt und zu tollen Strei-
chen aufgelegt, oder sie hing sich auf dem

Schulweg lachend an meinen Arm und schüttelte
ihre Locken, dass sie um meine Schläfen flo-
gen, und schon waren alle guten Vorsätze da-
hin. Sie Verstand es, das Geheimnis das von
allem Anfang an über ihrem Erscheinen gelegen
und ihr überall einen besonderen Platz ein-
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räumte, zu vertiefen und sich Vorteile daraus

zu verschaffen.
„Meine Mutter ist eine morgenländische Hrin-

Zessin und mein Vater hat in Afrika. Löwen ge-
jagt", erzählte sie einmal so nebenhin und

freute sich über die Bewunderung, die ihr aus

unsern Blicken entgegenleuchtete. Ein anderes

Mal erwähnte sie die giftigen Schlangen, wel-
che ihr Vater in seinem Arbeitszimmer einge-
sperrt halte und deren Gift genügen würde,hun-
dearte von Menschen umzübringen.AHe diese Din-
ge erzählte sie mit leiser, geheimnisgeladener
Stimme, der keinerlei Prahlsucht anzumerken
war,und deshalb zweifelte niemand, an der Wahr-

heit ihrer Erzählungen, ja, wir hätten ihr noch

ganz andere Sachen geglaubt.
"Ach die mit ihren Giftschlangen und dem

Löwenjäger-Vater", meinte Freund Peter ge-
ringschätzig, als wir einmal zusammen in sei-
nem Indianerzelt hockten und Pfeil und Bogen
zu basteln versuchten. Seine abschätzenden
Werte taten mir irgendwie wohl, aber am nach-
sten freien Fachmittag, als wir alle miteinan-
der in den Wald gezogen waren, um Räuber zu
spielen, versuchte er mit allen nur erdeckli-
chen Mitteln Eildruck auf Theodora zu machen

und wählte zum Schulgang fürderhin nur noch
jenen Weg, auf dem er sicher war, ihr zu be-
gegnen.

Bs war ein aufregendes Ereignis, als ich zu
Theodoras Geburtstag in das vornehme Haus ein-
geladen wurde. Welch ein Glück! Nun würde ich
ihre Mutter, die morgenländische Prinzessin,
die noch niemals jemand erblickt hatte und
den heldenhaften Vater, den ich mir, ich weiss
nicht warum, mit einem riesigen Schnurrbart
vorstellte, kennen lernen. Ich würde di(
Schlangen sehen, die märchenhaften Spielsachen
und all jene Zaüberdinge, von denen Theodora
uns immer wieder erzählt. Sonntäglich angetan
und von den Kameraden glühend beneidet, stieg
ich klopfenden Herzens, mit heissen Wangen die
teppichbelegte Treppe empor und wurde oben von
einer strahlenden Theodora in Empfang genom-
men. Gleich einem übermütigen Wirbelwind fegte
sie von einer Ecke in d.ie andere, lachte,
scherzte und warf ihre herrlich gedrehten Lo-
cken zurück. Wir waren eben im' Begriff, den
Tisch an die Wand zu rücken, um mehr Platz zum

Spielen zu haben, als die Türe sich öffnete
und Theodoras Mutter ersohien. Ich hatte frei-
lieh niemals eine morgenländische Prinzessin
gesehen, ausgenommen auf den Bildern im Mär-
chenbuch, trotzdem spürte ich sofort, dass
Theodoras Mutter keine Prinzessin war.

Es mag stimmen, dass sie sohön war und vor-
nehm mit dem glänzenden schwarzen Haar, sonst
aber unterschied sie sich nicht von andern Müt-
tern. Sie schalt, weil'wir einen so entsetz-
liehen Lärm vollführten, gab mir lächelnd die
Hand und daraufhin ging sie, genau wie hundert
andere Mütter an den Geburtstagen ihrer Kin-
der, in die Küche, um Schokolade zu kochen.Fun
blieben noch der Liwenjäger und die Schlangen.
Aber auch das wurde eine Enttäuschung. Später
nämlich holte uns Theodoras Vater, ein grosser
schöner Mann mit lachenden Augen - einen
Schnurrbart besass er nicht- in sein Arbeits-
zimmer, wo vor dem Schreibtisch ein Löwenfell

ausgehreitet lag und ausgespannte Schlangen-
häute die Wände schmückten. Vor lauter Acht-
ung wagte ich kaum zu atmen, his seine lusti-
gen Augen den meinen aufmunternd begegneten
und sein Arm sich um meine Schultern schlang.
Da begann ich mich über die Löwenjagd und ihre
Gefahren zu erkundigen und über die Häute an

der Wand. Daraufhin lachte Theodoras Vater
herzhaft und ausgiebig, gab dann seiner etwas

in Verwirrving geratenen Tochter einen liebe-
vollen Klaps, was besagen sollte, dass er wohl

schon längst an ihre Scherze gewöhnt war, und

gestand mir endlich, immer noch lachend, dass

er weder jemals in Afrika, noch auf der Löwen-

jagd gewesen, und dass sogar die Schlangen von

einem ganz gewöhnlichen Schlangenfänger zur

Strecke gebracht worden seien.
Nachdem ich immer neue Enttäuschungen mit

Theodora erlebt hatte, gewöhnte ich mich all-
mählich an ihre mehr oder weniger harmlosen

Schwindeleien, und später, als wir älter wur-
den und die Schulzeit zu Ende ging,kam es vor.
dass sie zeitweise, wenn es ihr die Laune ge-

rade gebot, die gesittetste von uns allen war

und sich schon wie eine richtige Dame zu be-
nehmen wusste,was uns selbstverständlich gros-
sen Eindruck machte.

Als Theodora mir das erstemal von Christian
sprach und durchblicken Hess,dass sie sich in
ihn verliebt habe, konnte sie natürlich nicht
ahnen, wie es um mich stand. Um nichts in der
Welt hätte ioh ihr gestehen mögen, dass er
seit jenem Abend, da die Klänge seiner Geige
durchs offene Fenster in unsern Garten geklun-
gen und mein Herz im Fluge erobert hatten, der

Angebetete meiner Träume war, und dass ich,
wenn ich ihm auf der Strasse begegnete,den
Blick senkte, avis Angst, meine Gefühle möchten
ihm offenbar werden. Als Theodora von ihm als
wie von einem alten Bekannten redete, mit dem

sie auf gut^m Fusse stç.nd und der ihr eine
grosse Zuneigung entgegenbringe, weckten ihre
Worte in mir einen Schmerz, der mir bis dahin

unbekannt gewesen war. Ich weiss nicht, was

mich schliesslich verraten hat;war es in
schnelles Erröten, wenn sein Name fiel, oder

war es ein unbedachtes Wort, sicher ist, dass

Theodora von diesem Augenblick an keine Gele-

genheit vorübergehen liess,mir von ihrer
Freundschaft mit Christian zu erzählen,und
einmal gestand sie mir mit glänzenden Augen

und geheimnisvollem Flüstem,dass sie von ihm

gekiisst worden sei.
Dann kam das nächtliche Sommerfest mit Musik

mit hell flatternden Kleidern und all dem far-
bigen Licht. Es war das erste Mal, dass ich

in Begleitung der ältesten Schwester einen sol

chen Anlass besuchen durfte, und als es hiess,
Theodoras Mutter habe angefragt, ob Theodora

uns hegleiten dürfe, gab es mir wohl einen Au-

geriblick lang einen Stich, aber meine Verfreu-
de büsste ich deswegen nicht ein.

Theodora war an jenem Abend schöner als ich

sie je gesehn.Sie trug ein hlütenweisses Kleiä
und hellfarbige Blumen im Haar,und wo sie auöh

vorüberging, begegnete sie unverhohlener Bö-

wuhderung. Plötzlich, um Buschwerk biegen!,ge-
wahrten wir Christian, An einem Baum gelehnt,
sah er dem bunten Treiben z,u und etwas Einsa-

mes, Trauriges:umschwebte ihn;wenigstens
schien es mir so.SoHten wir nun umkehren oder

einfach an ihm verübergehn? Aber schon kam §r

Idn mögd ouod vunàsrn, à s,ss iod Odnisdian
dis auk âsn dsudigsn lag niodd vongssssn dads
unâ ssin ààondsn in dsllsn, knsuàigonZandsn
in ws insm Lsn^sn sdsdd.Violss mag àanan Lodulà

soin; sum Ssisxisl âis ànd, vis on, âas Ss-
siodd sin vonig sun Lsids gsnsigd, un läodsla
vsnsdanà. Ks van sin Vsodsln, âosson Lsllig-
dsid in âsn áugsn gsdonsn vunâs, längs dsvon
âis Iiixxsn àanum vussdsn, unâ âas siod, sinsn
vânwsnàon Rslls glsiod, üdsn Ldinn unâ Rangsn
ausdnsidsds. vas doglûodonàsds Isâood van,âass
sn odns Viands so ws,nods s su sagsn vsnsdanà,unâ
ss gsnügdo, àon Onnod ssinsn Lanà ^u spünsn,
UM su sndsonsn, vas Jsdongsàoid van. M» lisd-
ds Vögsl unâ Lluwsn,la ssldsd âis naodds dnau-

ns Znâs wid âsn idw sigonsn, àunodàningsnàsn
2sndliodkoid, âis sin lsil ssinss Rsssns van
unâ âis sinon sokond unâ kün immsn gskangsn
nadm. vm âis Lsàsudung su snklänsn, âis lonsn
sodioksalsdakdsn Lsgsgnung svisodsn Odnisdian
unâ min sàommd, muss iod in «sins dioâsnladns
sunüodgnsikon unâ vonldsoàona snssdlsn.

H.1lss vonânàonds s iod mid âsm lag, âa idns
Eldsnn in âas vonnsdms Laus am Zînàs unsvnsn
sdillsn Ldnasso scgon. Rood dsvon vin sis su
(Zssioddo dsdamsn, van sis in unssnn gssxnâ-
odsn, in unssnn Zpis isn unâ unssnn id» sums âss

Raodds. Rilà ssi sis unâ undânàig, vollds 1«-
manà visssn,von gnosssn Lodöndsid vision spna-
odsn anàsns unâ vanksn nsugisnigo Lliods su
âsn vsnsodlosssnsn Zsnsdsnn omxon. Iod glaudo
sin Zsâss dadds noodd; sis ldsoàona sum sn-
sdsnmal âss gandsndon mid sinsm lusdigsn
Lodvung dindon siod suvark, âis Ldnasss din-
undsnksgdo unâ àann adsmlos, âis sodvanssn
doodsn sus âsn Ldinn soduddolnâ, ins Lodul-
simmon dnad, gliod sis sinsm zsnon Rsssn, von
âsnsn mnn vodl in LLodsnn lossn dann, âis man

Isâood döodsd ssldon im dsgliodsn dsdsn »n-
dnikkd. Lnà nsdssldakd unâ knsmà dlisd sis uns

all âis âadno dinâunod; âsnn sis van voâsn gud
nood sodloodd, voâsn gans sodön nood dassliod,
unâ vsndlükkdo sis uns sinsn àuZsndliod lang
âunod sin ssndliodss,s,nsodmisgsnâos Jsdus/ so
vonmooddo sis sodon sins Lsdunâs spsdo^ âunod
idns dsnds unâ Znsusnwksid ûnssns Voinâsodnkd
su snvsodsn. kàn lisdds sis, um sis gis iod âs-
nsuk su knsssn, sdsn ss gsd niswnnâ, von âsn
Zodulànsnsâsn dis dins.uk sum dsdnsn, âsn ss
vsnsdsnâon dsdds, siod idnsm sigonsndigon dsis
su sndsisdsn.

Os Vdsoâons msinsn dlssss sugsdsild vunâs
unâ vin âsn soldsn dsiâsg dsddsn, gsd ss siod
von ssldsd, âsss vin okd dsissmmsn vsnon, uni
vsnn iod snksngliod üdsn Zsns, âis siod wsdn
oâsn. vsnigsn von idnsn vsodss)nâsn dsunsn do-
dsnnsodon lissson, sxoddsds, glidd iod ssldsd
nsod unâ osod imwsn wsdn undsn idnsn Kinkluss.
Ss gsd ^sidsn, vo iod miod âssvsgsn nsodd un-
glüodliod küdldo uni min vonnsdm, sis su klis-
dsn, s.dsn âsnn dnm sis vis sin Vkindolvinà à-
dsngsssusd,imwsn vsngnügd unâ su dollsn Ldnsi-
odsn nukgslsgd, oâsn sis ding siod auk âsm

Lodulvvg laodsnà an msinsn ^nm unâ sodüddsldo
idns doodsn, âass sis um msins Lodläksn klo-
gon, unâ sodon vansn alls gudon Vonsadss àa-
din. Lis vsnsdaná ss, âas (Zsdsimnis âas von
allsm ànkang an üdsn idnsm Zînsodsinsn gslsgon
unâ idn üdsnall sinsn dssooàsnsn ?1ads sin-

nsuwds, su vsndioksn unâ siod Vondsils àanaus

su vonsodakksn.
,^àins Uuddsn isd sins mongsnlânâisods dnin-

ssssin unâ msin Vadon dad in àknida I«ivsn gs-
Zagd", snsadlds sis sinmal so nsdsndin unâ

knondo siod üdsn âis Ssvunâsnung, âis idn aus

unssnn Llioksn sndgogsnlsuoddsds. Hin anâsnss

ìàl onvaknds sis âis gikdigon Lodlangsn, vsl-
ods idn Vadsn in soinow à°dsidssiwmsn sings-
sxsnnd dalds unâ âsnsn ilikd gsnügsn vûnâs,dun-
àsndo von Mnsodsn umsubningon.àlls âisss vin-
gs snssdlds sis mid lsissn, gsdsimnisgslaâsnsn
Ldimms, âsn dsinsnloi vnadlsuodd ansumsndsn

van, unâ âssdald svsikslds niomanà an âsn Nadn-

dsid idnsn Znsadlungsn,za, vin däddsn idn nood

sans anàsns Zaodon gsglaudd.
"àod âis wid idnsn (Zikdsodlangon unâ âsm

làsnZâgsn-Vadsn", msindo Znsunà vsdsn gs-
ningsodädsig, als vin sinmal susammsn in ssi-
nsm lnâiansnssld dookdsn unâ vksil unâ Logon
su dasdsln vsnsuoddsn. Vsins adsodâdssnàsn
Ronds dadsn min ingsnàvis vodl, adsn am nsod-
sdon knsisn Naodmiddag, als vin alls widsinan-
âsn in àon Ralà gssogon vansn, um Läudon su
sxislon, vsnsuodds on mid allsn nun snàsàli-
odsn Niddsln Zirânuod auk Idsoâora su màodsn

unâ vadlds sum Lodulgang kûnâsndin nun nood
Zsnon Rsg, auk âsm sn siodsn van, idn su ds-
gsgnsn.

Zs van sin auknsgsnàss linsignis, als iod su
Vdsoâonas Sodundsdag in âas vonnsdms Laus sin-
golaàsn vunâs. Vslod sin (Zlüod! Nun vûnàs iod
idns îàddsn, âis mongsnlânâisods Lninssssin,
âis nood nismals Zsmanà sndliodd daddo unâ
âsn dolàsndakdsn Vadon, âsn iod min, iod vsiss
niodd vanum, mid sinsm nissigsn Zodnunndand

vonsdslldo, dsnnsn lsnnsn. Iod vûnàs ài<
Zodlangsn ssdsn, âis msnodsndakdsn Lxiolsaodsn
unâ ail Hsno ^audsnàings, von âsnsn Idsoàona
uns imwsn visâsr snssdld. Fonndsgliod angsdan
unâ von âsn AamsNaâsn glûdonà dsnsiâsd, sdisg
iod dloxksnâsn lànssns, mid dsisssn Rangsn âis
dsxxioddslogds lnspxs smxon unâ vunâs odsn von
sinsn sdnadlsnâsn Vdsoâona in Zmxkang gsnom-
msn. Llsiod sinsm übsnmüdigsn Uindslvinâ ksgds
sis von sinsn Zods in âis anàsns, laodds,
sodsr^ds unâ vank idns dsnnliod gsànsddsn do-
odsn sunüod. Rin vansn sdsn im Lsgnikk, âsn
disod an âis Ranâ ?u nüodsn, um wsdn Llads sium

Lpislsn su dadsn, als âis ?üns siod ökknsds
unâ ddsoâonas Uuddsn snsodisn. Iod daddo knsi-
liod nismals sins mongsnlânâisods Lninssssin
gssodsn, ausgsnommsn auk âsn Lilàsnn im Nàn-
odsnduod, dnodsâom sxèdo iod sokand, âass

Es MS.Z sìlMVSH^ ÄS.SS sis ssllà Vsàlà UNÄ vor'-
nsdm mid âsm glanssnâsn sodvanssn Laan, sonsd
sdsn undsnsodisà dis siod niodd vonanâsnn Wd-
donn. Lis sodald, vsil vin sinsn so sndssds-
liodsn dänm vollküdndsn, gad min lsodslnâ âis
Lanà unâ àanaukdin ging sis, gsnau vis dunâsnd
anàsns Mddon an âsn kZsdundsdagsn idnsn Xin-
âsn, in âis duods, um Lododolsâo su doodsn.dun
dlisdsn nood âsn dZvsnZzgsn unâ âis godlangsn.
^dsn auod âas vunâs sins Knddäusodung. gxädsn
riAmlisit. àslìs rms l'ìissà.Qr'àS Vàìsz?^ sin Ar'ssssi'
sodonsn Nann mid laodsnâsn àugsn - sinsn
Lodnunndand dssass sn niodd- in ssin à»dsids-
simmsn, vo von âsm Lodnsiddisod sin dövsnksll

ausgsdnsidod lag unâ ausgsspannds Lodlangsn-
däuds âis Vânàs sodwüoddsn. Von laudon ^àodd-

ung vagds iod daum su admsn, dis ssins lusdi-
gsn àugsn âsn msinsn aukmundsnnâ dsgsgnspsn
unâ ssin ànm siod um msins Loduldsnn sodlang.
va dogann iod miod üdsn âis làsnZsgà unâ idns
(Zskadnsn su sndunâigsn unâ üdsn âis Lauds an

âsn Ranà. vanaukdin laodds ldsoàonas Vadsn

dsnsdakd unâ ausgisdig, gad àann ssinsn sdvas

in Vsnvinnung gsnadonon looddsn sinsn lisds-
vollsn Llaxs, vas dsssgsn sollds, âass sn vckl
sodon längsd an idns Zodorss gsvLdnd van, unà

gosdanà min onàliod, immsn nood laodsnà, âass

sn vsàon Zsmals in áknida, nood auk âsn làsn-
Zsgâ gsvsssn, unâ âass sogan âis Lodlangsn von

sinsm gans gsvödnliodsn Lodlangsnkängsn sun

Ldnsods gsdnaodd vonâsn ssisn.
Laodàsm iod immsn nsus Zndd äusodungsn mid

ldsoâona snlsdd dadds, gsvodnds iod miod sâl-
msdliod an idns msdn oâsn vsnigsn danmlossn

Lodvinàslsisn, unâ sxädsn, als vin aldsn vun-

âsn unâ âis Lodulssid su Enâs ging,dam ss von.
âass sis ssidvsiss, vsnn ss ilî âis dauns gs-
nsâs gsdod, âis Zssiddsdsds von uns allsn van

unâ siod sodon vis sins nioddigs Oams suds-
nsdwsn vussds,vas uns ssldsdvsnsdänlliod gnos-
ssn Zinànuod waodds.

âls Vdsoàona min âas snsdsmal von (Zdnisdian
spnaod unâ âunoddlioksn 1isss,àass sis siod in
idn vsnliodd dads, donnds sis nadünliod niodd

VsÌS SS UM MÎOll sìs.^3.. là n.ÌOàì.3 1Q àsr
Us 11) liâììs loll îìu? ZSsìsàsu MÖZSU, Z.S.SS 6^

ssid .Isnsm àdsnà, âa âis dlàngs ssinsn (Zsigs
àunods okksns Zsnsdsn in unssnn lZandsn gsdlun-
gsn unâ msin Lsns iw Zlugs snodsnd daddsn, âsn

àngsdsdsds msinsn Vnäums van, unâ âass iod,
vsnn iod idm auk âsn Ldnasss dsgsgnsds,àsn
Lliod ssndds, aus ^ngsd, msins îlskudls mäoddsn

idm okksnban vsnàsn. àls ldsoàona von idm aïs

vis von sinsm aldsn Lsdanndsn noâsds, mid âsm

sis 3>u^ Eusss sl)y.QÄ UQÄ âsr ià!» sine
gnosss ^unsigung sndgsgsndnings, vsoddsn idns
Ronds in min sinsn Lodmsns, âsn min dis âadin

undsdannd gsvsssn van. Iod vsiss niodd, vas

miod sodlisssliod vsnnadsn dad^van os in
sodnollos ZînnSdon, vsnn ssin Rams kisl, oâsn

van ss sin undsàaoddos Rond, siodsn isd, âass

ldsoâona von àisssm iiugsndliod an dsins Isis-
gsndsid vonüdsngsdsn lioss,min von idnsn
Znsunâsodakd mid Odnisdian su snsâdlsn,uuâ
sinmal gssdanâ sis min mid glânssnàsn àugsn
unâ gsdsimnisvollsm Llüsdsnn>äass sis von idw

gsdüssd vonâsn ssi.
vann dam âas nsoddliods Lcmmsnkssd mid Uusil

mid dsll kladdsnnàsn dlsiàsnn unâ all âsm kan-

digsn diodd. lis van âas snsds Nal, âass isd

in Lsglsidung âsn sldssdsn Lodvssdsn sinsn svd

odsn ànlass dssuodsn àunkdo, unâ als ss disss,
ldoczâonas Mddsn dads angsknagd, od ldsoâona
uns dsglsidsn àûnko, gad os win vodl sinsn àin

gsndliod lang sinsn Ldiod, adsn msins Vcnknsu-

âs düssds iod âssvsgsn niodd sin.
ldsoâona van an Zsnsm àdsnâ sodönsn als isd

sis ,1s gsssdn.Lis dnug sin dlüdsnvsissss Xlsiâ
ìmà Vlumsu im vsO sis auàà

VQrulbSI^iuZ, ì)SZSZQ6is sis UQVSI'IlOd.lS11617 öS"

vunâsnung. vlödsliod, um Lusodvsà diogsnâ,Zs-
vadndsn vin vdnisdian. à sinsm Laum gslsdnd,
sad sn âsm dundsn lnsidsn Zi.u unâ sdvas Lins»"

wss, lnaunigss.' umsddvsdds idn>vsnigsdsns
sodisn ss min so.Lolldsn vin nun uwdsdnsn oâsn

sinkaod an idm vonüdsngsdn? Msn sodon dam sn



Unter dein
Frühlings-
mantel

Dieser Frühlingsman-
tel, mit dem wir so gerne
den schweren Winter-
mantel ersetzen, spielt
eine grosse Rolle. Und
dies nicht nur im Früh-
jahir, sondern den ganzen
Sommer durch "bis wie-
der der Frost einsetzt.
Wir tragen ihn erst,
wenn er weit genug ist,
über dem Tailleur und
dann über den sommer-
liehen Imprimés, an küh-
len Aibenden, auf der
Reise. Er ist dasjenige
Stück, um das wir un-
sere ganze sommerliche
Garderobe aufbauen,
denn er soll zu allem
tragbar sein. Die giin-
stigste Farbe, die wir
wählen können, ist grau,
beige oder sand. Wenn
wir eine Modefarbe vor-
ziehen, rot, türkis, gelb,
dann muss uns diese
Farbe schon besonders
gut stehen, da wir die
ganze Garderobe darauf
abzustimmen haben!

Und die Form Ei-
gentlich ist alles erlaubt,
der weite Hänger oder
das Çape aus flauschi-
gern Stoff, die Redingote
oder der eng modellierte

seitlich verschlossene
Mantel aus glattem
Tuch.

Die ersten
Imprimés

Wir begrüssen sie, wie
die Kinder die Ostereier,
diese Imprimés. Jedes
Jahr ist es wieder ein
Vergnügen, sich sein
ganz spezielles Muster
aus all den Neuheiten
auszusuchen, mit denen
uns die phantasievollen
Entwerfer überraschen.

'Bei vielen 'dieser
Druckstoffe ist es am
schönsten, wenn wir das
Kleid so einfach wie
möglich schneiden. Es
wirkt durch das Muster.
Détails sind überflüssig.
Doch erhöhen die modi-
sehen Drapierungen und
auch die passenden Zu-
taten die Eleganz.

Charlotte Bay.

grüssend entgegen,sprach mit meiner Sehwes

^ ein paar freundliche Werte über den Abend,
dann, dann geschah das Onfassbare, Beseli-

Sende, das mir eine Weile den Atem raubte und

Herz erzittern liess: Christian forderte
zum Tanz.Nicht Theodora in ihrem prächti-

ELeid, mit dem trotzigen Lachen auf den
kippen und auch nicht meine Schwester wählte

sondern mich, einzig mich kleines Mädchen«

ich doch immer noch war. Dann aber ver-
alles hinter mir; Theodoras böse Blicke,

die uns neidisch verfolgten, jene Zweifel,die
wochenlang neben mir hergegangen waren und all
die scherzenden Ifensahen um uns her .Alles ver-
schwand in einem traumhaften Nebel und wirk-
lieh war nur Christians Arm,der mich umschlun-

gen hielt, und die Weise, die sanft durch den
nächtlichen Garten kam. Als ich endlich wagte,
Christian anzusehen, gewahrte ich sein Lach-

ein, dessen warme Zärtlichkeit in den Augen'
geboren wurde, lange bevor die Lippen darum

wussten, und das alsöbald auf den tiefsten

Grund meines Herzens sank.Und dort ist es lie-
gen geblieben und hat vieles überdauert; .jene

Zeit der ersten Liebe, da ich Hand in Hand mit
Christian über abendliche Felder ging und nach-
her seinen Abschied, damals, als es ihn in
fremde lande zog. Und schliesslich auch sei-
nen letzten Brief, diese barmherzig sein wol-
lenden Worte, die etwas hätten beenden sollen,
das in Tat und Wahrheit niemals ausgelöscht
werden kann:ein kleines Lächeln nur, das still
auf dem Grunde usines Herzens ruht.

Kilt«!

Dieser Drublingsman-
tel, mit àsm wir «o gerne
àsn sebwsren Winter-
mantel ersetzen, spielt
eins Kresse kelle à tlnci
«lies niebt nur im Druli-
iabr, sonàsrn àen ganzen
Lommer àurob bls wie-
àer <Zer irrest einsetzt.
Wir tragen Um erst,
wenn er weit genug ist,
über àsm Ulaillsur unà
àann Über <Zsn sommer-
lieben Imprimés, an bub-
lsn âsnàsn, auk àer
ksise. Dr ist àasisnigs
Ltüek, um àas wir un-
sers gan2s sommerllâs
Daràorobe ausbauen,
àenn er soll siu allem
tragbar sein. Die gün-
stiKste Darbe, die wir
wäklen »können, ist Krau,
belge oâsr sanà. Wenn
wir eins Maàetarks vor-
sieben, rot, türkis, »gelb,
<lann muss uns Uisse
Darbe sebon bssonàrs
gut steben, à wir àis
gan2s Daràsrobe àarguk
abzustimmen baden!

Ilnà àie Dorm? Di-
gentlieb ist alles erlaubt,
<lsr weite Hänger oclsr
«las (lape aus klausvbi-
gem Ktokk, «Zis ksàingote
oàsr <Zer eng moàeUierts

ssitliob vsrsoblosssn«
Mantel aus glattem
luob.

Wir begrüsssn sie, wie
Äle WiKâer <Zie

àlsss Imprimes. Isàes
àabr ist es wieàer ein
Vergnügen, sied sein
gans LpWislles Mustsr
aus all àsn Ksubsltsn
aus2usuebsn, mit <lensn
uns -lie pbantasisvollen
Dntwsrksr übsrrasobsn.

Dsi vielen àieser
Druebstokks ist es am
sebönst.sn, wenn wir àas
KIsià so slnkaeb wie
möglieb sebnsiàen. Ds
wirbt àureb à Mustsr.
Details sincl übsrklüssig.
Doeb erböbsn à m«A-
sebsn Drapierungen unà
sueb <lie passenâen Züu-
taten àie Dieganzz.

(lbarlotts Lax.

^ grûsssnà entgegen, s xraob mit meiner Foln?ss

^ sin xsâià Ucs7^)S ìîdsi' ÄSQ.

àann, àann gssobab àas llnkassbars, Lsssli-
Assis, àas mir sine l?sils àsn àtsm raubte unà

^in üsrs erbittern liess: tlbristian koràsrts
sumkans.Iliobt lbseàora in ibrem prsobti-

êeu D.sià, mit àsm trotzigen Io.obsn auk àsn
^ì?psn unà auob niobt meine Loàsstsr lvablts

sooàsrn miob, einsig miob kleines ìtsàobsn»
iob âoob immer noob ??ar. Dann aber vsr-
aIlss bintsr mir; lbsoàoras boss IZIioks,

àis uns neiàisob vsrkolgtsn, isns 8i»siksl,âis
«-oobsnlang neben mir bsrgsgangsn «sren unâ ail
âis sobsr^enàsn làosolWn um uns bsr.àllss ver-
solmaoà in einem traumbaktsn liebe 1 unà v?irk-
liob var nur klbristiaos àrm,àor miob umsoblun-

gon bislt, unâ àis Vsiss, àis sankt àurob àsn
nsobtliobsn klarten bam. àis iob snàliob »sagte,
Lîbristian ansussbsn, gsvlabrte iob sein bsob-

ein, àssssn varmo ^ärtliobbsit in â.sn àugsrr
geboren vuräs, lange bevor àis I-ippsn àarum

vmsstsn^ unâ àas alsobalà auk àsn tiskstsn

klrunà meines Herzens sank.llnâ àort ist es lis-
gen geblieben unâ bat vieles Lbsràausrt; .lene
Seit âsr ersten bisbs, àa iob klanà in Ilanà mit
Llbristian über àbsoàliobs Dslàsr ging unà naob-
ber seinen àbsobieà, àamals, als es ibn in
krsmàs Innàs sog. llnà soblisssliob auob soi-
nsn letzten Lrisk^ àisso barmbersig sein vol-
lsnàsn lVonte, àis stvas bättsn bssnàsn sollen,
àas in 1st unà Nabrbsit niemals ausgslösobt
vsràsn kann:sin blsioss lèdsln nur, àas still
auk àsm klrunàs reines bsrssns rubt.
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